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Die Anpflanzung von Rankengewächsen. bei Gebäuden.
Von A.rchitekt Dtto R:ausch, z. Zt. in Marggrabowa.
.. Über die. Zweckmäßigkeit der Berankung von Ge­

baudewancUlachen 1st man vielfach im Zweifel' von den
eimm wird sie als zulässig, von den anderen  "ieder ge­
radezu als schädlich bezeichnet. Beide können ] echt
haben; es muß eben von FaIl zu Fall beurteilt
w rden, ob sich eine Bepflanzung mit rankenden Q _
wachsen empfiehlt oder nicht. Die BekIeidulli{ mit
Pflanz n kann s,ehr verschiedener Art sein, und wenn
man für das grünende Gebäude das jeweils Zweckent­
spr.cchend  wählt, dann werden Nachteile leicht zu vcr­
c!de  sem. Es ist zu unterscheiden, ob es sich um
eJ enthche Kletterpflanzen handelt, die se]o s t an d2TI
tIausel11 emporranken, oder ob es sich um Kletter­
pflanzen handelt, die nur mit Ii i1 fee i TI   S S pali e r s
da  l!aus zu begrünen vermögen. Dann kommt der
ledlghche Schmuckwert der Berankung oder ihr Nutz­
wert in Frage; im Jetzteren Falle kann die besonnte
Hauswand nutzbringend werden. ':

Betrachten wir zunächst die Nachteile. Am meisten
zu, beachten ist hier die Tatsache, daß an der Berankung
Mäuse und mancherJei anderes Ungeziefer leicht in
unsere :vY.0hnräuJ11C, Speisen- und Vorratskammern ge­
langen Konnen. '" Ferner kann durch die Berankung mit
R.oscn, Obsti?eholzcn und anderen Pflanzen, deren Laub
JUcht dachzIegelartig übereinander liej{t, das Aus­
trocknen der Wände nach Regen und Schnee verhindert
und das Naßwerden und Naßbleiben der Hauswände er­
Z Ugt :verden. Zuletzt ist noch zu berÜcksichtigen, daß
eIgentliche Kletterpflanzen, wie z. B. Efeu. der sich mit
sei  II. Wurzeln am Hause festklammert, dem Putz
schadhch werden können und nicht selten durch die

:     Wurzeln eine A.bJösllng des Putzes herbeigeführt
Mit Ausnahme der, wenn auch nicht iiberaU und

immer, so doch möglicherweise erfolgenden Einwande­
rung:, der Mäuse und anderen Un eziefers, lassen sich
die UbeJstände auch wieder venneiden durch Wahl und
örtliche richtige Verwendung der zur gewÜnschten Be­
kleidung dißnendcn Pflanzen. So sind dem Regen stark
ausgesetzte, freistehende Landhäuser an der \Vetter­
seite sogar mit Vorteil durch E fe u, in gÜnstigen Lagen
auch durch den allerdings nur sonnnergrüncH Am _'"
pe J 0 psi s Ve i [ chi zu beranken. Der Efeu ist da,
wo es sich um gut verputzte, nicht mit Ölfarbe ue_
strichene Wandflächen handelt, und wo Gebälk in der
Wandfläche nicht vorhanden ist. nicht nur von hohem
schmückenden wert, sondern er s eh ü t z t das tI aus
im Sommer wie im -'Winter durch seine dachziegelartig
übereinanderliegenden immergrunen Blätter vor dem
Naßwerden und saugt andererseits auch wieder einen
jeden Tropfen von Feuchtigkeit aus der ftauswand
heraus, diese dadurch v I) Ilk omm e n aus tr 0 ck­
ne n d. Sehr beachtenswert ist es z. B.. zu beobachten,
wie alte, aus Lehmwänden bestehende Mäuschen durch
den Efeu so gesichert und verschönert werden daß es
\iahrzehntelang nicht erforderlich ist, sie zu. b werfen,
anzustreichen oder sonstwie vor Verfall zu sichern und
gleichzeitig bodenständig zu verschönen. für den
Sommer besorgt das auch der selbstkJimmende, im
Herbst solch wl1ndef'schöne färbung annehmende Am­
pelopsis Veitchi; weniger schön, aber al1eh selbst­
klimmend ist Amp e I opsi s :Enge Iman ni, der in
der Blattform dem, gewöhnlichen wilden \Vein (A111­

pelopSis QUinquefoliä) gleicht. SchÜtzen die
sommergrünen Berankung zur Zeit ihrer
laubung auch das tIaus gegen Regen, so kann
Laubabfali dagegen nicht mehr möglich
lch gar nasser SChJ."lee hinter den Zweigen
lestsetzt, dann dringt das Schneewasser oft nach­
haltig an den Wetterseiten [n die tIauswände eiu.

Als W'etterscitc gilt im allgemeinen West und Süd­
west, aber gar häufig kommt es vor, daß auch bei Süd­
oder Ost- oder Nordwind Schnee oder R.egen gegen das
tIaus gepeitscht wird. Vor dem bleibenden Schnee­
anflug sichert man sich deshalb am besten wenll die
SpaJicre nicht dicht am Bause befestigt weiden, so daß
die Latten und die daran angehefteten Zweige soweit
von der Ifauswand abstehen, daß der Schnee adel"
Regen bereits mit einem Abstande von der \-Vand aufge­
fangen und Zlim Teil abgeleitet wird. Wcinreben werden
nach dem Laubabfall beschnitten, vom .SpaJier losge­
bnndcn und niedergelegt, so daß sie keineswegs hinder­
lich seill könncn; von den wenig-en, weit auseinander­
stehenden Spalierlatten läuft das \Vasser leicht und rasch
ab. R 0 s e TI - I P f i r sie h - TI TI d A pr i k 0 sen­
spaliere erhalten In den meisten fällcn im VYiinter eine
dachziegelarng angebrachte Bedeckung von fichten­
oder Tannenreisig, wodurch das tIaus einen Schutz
gegen Schnee und Regen erhält. Spaliere vo.n f\ p f e] n ,
B i rn e n und Kir s ehe TI werden im fierbste ge­
schnitten, angebunden, llnd bieten mit ihrem lockeren
Gez\veige, - wenn sie sachverständig behandelt "\ver­
den -. dem Schnee auch nur geringe Auflagenächen,
so daß auch gegen sie nichts einzuwenden wäre.

Die Vorteile, die in einer geschickten Hausberankung:
Iieg-en, bestehen darin, daß sie das Haus zn einem trau­
lichen Heim machen, daß das Orün und die Dlumen einen
bUIigen und immer wechselnden Schmuck bieten und
daß alle Obstspaliere besonders wertvolle, wohl ausge­
bildete frÜcht.e hervorzubringen imstande sind, wie wir
sie an freistehenden Bäumen nicht erzielen können. Das
Reschieht einesteils durch die von der tfauswand tags­
über aufgesogene lind nachts ansRestrahlte gleichmäßige
und wirksame Wäl"me. den Windschutz lInd die oflc<Te.
erleichternde Übersichtlichkeit des Spaliers. An der
Südseite wird man besonders \Vein, Pfirsiche, Apri­
kosen, feine Winterbirnen. steIJenweise auch Feigen. in
mannigfachen Sorten und r-"onnen anpflanzen können,
An der Ost- und \\festseite gedeihen Apfel Ul1d Birnen;
an der Südost- und SÜdwestseite könncn außerdem auch
noch Aprikosen und Pfirsiche stehen, und zwar vorteU­
hafter an der Südwest- als an der SÜdostseite, weil hicr
die Frühjahrssonne zeitiger wirkt llnd die oft schon ::m
frosttagen herausgekommenen BlÜten in !loch gc­
frorenem Zustande frühmorgens bereits stark bescheint
und durch das schnelle Auftauen tötct; an dcr Südwest­
seite erwärmt sich die Luft allmählich und infolgedessen
taut auch die gefrorene, aber noch nicht erfrorene
Blüte, ohne Schaden zn nehmen, allmählich mtf, Die
Nordseite cndlich kann mit der rilhmlichst bekannten,
sehr tragbaren S eh a t t e n m 0 r e 11 e, einer Sauer­
kirschenart, dlc auch unter dem Namen "GroBe, lange
Lotkirsche" bekannt ist, mit großem Vorteil bepflanzt
\verdcI1; sie reift gewöhnlich Ende J uU, hier aber ers!
Mitte bis Ende September.

Die SpaJiet'e, die von vielen Baumeistern ledi lich
als füllender Schmuck größerer, fensterloser tral!S\Vi nde
angebracht werdefl, sollten in jedem falle so eingeriChtet
sein, daß sie mÜhelos Ipld ohne sie auseinander nehmen
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zu müssen, vol! ,t hdig abgenommen werden können.
Das@'e!1ngt tejcht;', venn die liauptlattcat. - das sind die
stärK'hcl1 Qnerla.tten -, herausnehmbar in Hakcn
hängen, währ,€,:l1d die senkrecbten, schwächeren Latten,
sowie etwaige. Zier]attcn, nur mit diesen verbunden sind.
W-o es nur darauf ankommt, durch eine leichte ße­
ral1kl1n , "etwa mit Clematis, Lonicera oder einjährigen
Sch1illgpflanzeJ1 einige gefäIligc Linien auf die kahle
'vVan'diläche zu bringen, da kaHn das Spalier ganz nach
Belieben geformt und befestigt werden, wenn es nur
dem Zwecke eines Malters der 'Rankpflanze entspricht.
Bei ausgesprochenen Nutzpflanzungen 111Uß das SI)  J:er
auch zweckentsprechend hergestellt werden und beson­
ders bei streng gezogenem formobst, bei U-formen.
Palmetten. Kränzen usw. isl auf die erforderlichen Ab­
stände zu sehen. die bei Aprikosen, PfirsIchen, \\lein
und zwanglos .geformten Bäumen weniger zu beachten
sind. '

Bei strengen formen der ObstspaJierbäul1le beträgt
der Abstand der senkrechten Latten in der Regel 40 cm;
einige Baumschulen erziehen ihre Formbänme auch auf
35 (,111 Zweigabstand, jedoch ist der gröBere Abstand der
empfehfenswcrtcre. fÜr alle zwanglosen formen können
die Spaliere nach Belieben hergestellt und verziert wer­
den. und am vorteilhaftesten ist für diese die Qua­
dratisch  Einteilung. so für I-<.eben, Pfirsiche und der­
ideichen, deren Zweige a11 vielen Stellen gebunden wer­
den müssen. Jedenfa1ls wird es immer nützlich sein,
wenn sich der Baumeister mit dem den Garten aus­
fÜhrenden gärtnerischen fachmanne vor Anbring-ung der
Spelliere jns Einvernehmen setzt, damit spätere Um­
findeTUng n vermieden werden und etwas geschaffen
\>"ird, was dem ßesit7,er, uen tciele doch zufriedenzu­
si.eHen trachten, nachher l"reude macht und bei Nutz­
pflanznngen aLlch den erwarteten Ertrag-bringt Aber
auch bei, anderen Pflanzen ist das Iiand-in-Handgehcn
von Nutz'en. denn nicht alle Rankpflanzen aus der sehr
groB J1 Auswahl gedeihen Überall und manche versagen
im Blühen oder im fruchtertrage, wenn sie nicht al1
passender SteHc steI1e]], am meisteIl aber dann, wenn es
ihnen im Boden an der nöti .en NahrunK fehlt und sie in
ungenÜgendes Erdreich gepflanzt wurden. liingegen
wird eine jede I3erankl1ng das Haus nicht nUT ver­
schönern, sondern aueh die gewÜnschten Blütel1 oder
frÜchte in reicher Menge liefern, wenn die g e e i g ­
neten Pflanzcn an die pass nden Stel]en
gesetzt und diese zuvor hinreichend mit Nahrung ver­
sorgt w'urden.

o ===== 0

Richtlinien über Herstellung und Aus­
wechselung von Blitzableitern für die

Dauer der Kriegsverhältnisse.
AufgcstcJlt vom E!ektrotechnischen Verein in Berlin SW 11,

Königgrätzer Straße 106.
Angesichts der Notwendigkeit, in der nächsten ZeH

die größtenteils aus Kupfer gcbauten und deshalb be­
schlagnahmten ßHtzableiter zu, ersetzcn, gibt der Aus­
schuß für BJitzableiterbau die folgenden I(ichtlinien
bekannt:
L tJerstellun  einfacher Blitzabiciter.

Ersparnis an \\1 erkstoff und Arbeitszeit wird
erreicht: '

L durcb den fortfall hoher Auffangstangen mit'ihren
kostspieligen und unnötigen Spitzen; einfache

Eisenendi?,;Üngen oder die vorhandenen vorsprin­
gendenund hochliegenden Meta1lteile genÜgen.
Kupfer kann als BIit?::ah1eitungsstoii gänzlich ent­
behrt werden, verzinktes tisen ist gleichwertig.
Der (]Ilerschnitt des :Eisens soll bei unverzweigten
Leitungen 100 qmm, bei verzweigten Leitungen
50 qmm bettagen

2. In vielen Fällen können an Stelle einer Gebäude­
bUtzableitnng aus Draht, Seil oder Band (künst­
liche Leitung), die am odcr im Gebäude empor­
gehcnden Metalli.eile, wie Abfallrohre, Wasser­
und Gasleitungen ll. dgl. (natürliche Leitung)
treten.

Hierbei sind Nletal1dächer, firstbleche,
Regenrinnen, I::isenverbände und andere ausge­
dehnte Mctallteile in den Leitungsweg einzube­
ziehen.

3. Zur Erdung sind die Gebäudeleitllngen mit den
Wasser- und GasJeitung;en zu verbinden.

Bei der Ausführung ist folgendes zu beachten:
Ge b ä ulJ'd e] e i t TI n g. Es ist eine FirsLleitung zu,

I.egen, die sich Über deH ganzen first erstreckt und die
an _ den Giebeln und Schornstcinen emporgefiihrtc
Leitungsstücke oder i.mdere Auffangvorrichtullgel1
enthält.

Die besonders zu legende firstlcitnng erübrigt sich,
wenn ein kräftiges, 7.1Isammenhängendcs Firsthlech oder
em Blechdach oder ähnliche MetaJ!teile vorhanden sind.

Von der first1eitung sind zwei oder mehr Ableitun­
gen herzustellcn; ,11s solche können dienen: \Vasser­
und Oasrohre, lieiz-,-Hnd Dampirohre, Abfallrohre odcr
gleichwertige Mctallteile (nai.ÜrHche Leitungen), oder cs
sind kÜnstliche Ablcitlln en herzustellen. Die natürJichcl1
Leitungen sind an ihren höchstgelegenen Punkten (bei
\>Vasser- und GasrohreIl der SteigeleitlJ11.!:.J mit der First­
leitung zu verb'inden.

AbfalJrohre, Heizrohre, f)ampfrohre. Dachrinnen,
First., Keh!- und Gratbleche sowie sonstige als natürliche
Leitungen zu verwendende Meta1lteile mÜsscn Zli­
sammenhängen und in gutem Zustano. erhalten werden.
Bei zu geringem Querschnitt odcr fehlenden Verbindun­
gen sind Ergänzungen anzubringen. Meta11teile größerer
trstreckung, die eincr kÜnstlichen oder natürlichen BIltz­
ableitung nahckommen,' sollen möglichst mit dieser
leitend verbunden werden.

Bodenl,eitun . Vv'enn die \Vasser  oder Gas­
leitung als eine Ableitung dieni., so kann die z"\veite Ab­
leitung zur Erdung ebenfalls an der Rohrleitung ange­
schlossen werden. Der Anschluß erfolgt dann im Kelle!
nahe der Außenwand oder außerha!b des Gebäudes an
die Zllleitungs- oder Stl'aßenrohre.

Wird die Wasser- oder Gasleitung nicht als Ab­
leitung' verwendet oder ist das Gebäude nicht ange­
schlossen; so müssen die Ableitungen gleichfalls im
Keller oder außerha!b des Gebäudes mit den Rohren
verbl1nden werden.

fehlen Wasser- und Oasleitungen, so ist künstlich
durch langgestreckte Leitungen zn erden. Diese Leitun­
gen werden entweder neben dem Gebäude möglichst als
Ringleitung oder strahlenförmig gelegt. Ihr Querschnitt
5011 50 Qmm betragen und sie sollen etwa 30 bis 40 cm
tief in den Boden (Humusboden ztf bevorzugen) eiJ1l.Q;e­
bettet sein. Brunnen (Rohr-, Schacht, Dränagebrunnen
n. ähnl.) uud dauernd feuchte Stellen, hochliegendes
Grundwasser, Teiche, Bäche, Jauchegruben u. ähn1.
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können einzeln oder gemeinsam als Erdung dienen und
sind mit einer etwaigen Bodenleitung zu verbinden.
Kann die 'Erdung nicht in vorstehender ,Weise ausgeführt
werden, so ist das Grundwasser zu erbGhreIl.

für den Anschluß der Blitzableiter an \Vasser- und
Gasleitun srohre sind die von Baurat Dr.-Ing. Schcc!­
hase, Frankfurt (Main) auf Veranlassung des Deutschen
Vereins von Oas- Ilnd Wasserfachmannern entworfenen
l ichtlinien   zugrunde zu legen.

Sonderausführungcn: für Gebäude mit
gefährlichem oder besonders wertvollem Inhalt ist die
Anlage volIkommener zu gestalten. Es sind dann für
aUe Teile des firstes, nicht nur den Iiauptfirst, Leitung-en
zu führen, und mehr als zwei Abteijungen vorzusehen.

Werden die I3Jitzableiter aneinander stoßender
oder nahe beieinander stehender Gebäude gruppenweise
zusaml11cngcfaßt, so kann an Leitungen gespart werden.

Allgemein wird auf die Leitsätze und Ausführungs­
vorschläge des Verbandes Deutscher .Elektrotechniker**
ve:rvriesen. Darin sind auch Angaben liber Sonderfälle,
wie Kirchen, WindmÜhlen, flache Dächer, strohgedeckte
Gebäude und anderes enthalten.

IT. Aus w e c h s lu n g.
Bei der AuswechsJung- kupferner Blitzableiter sind

außer den vorstehend unter 1. gegebenen folgcnde Ge­
sichtspunkte zu berücksichtigen:

KupferJeitungelJ sind in erster Linie durch natürliche
Leitungen (Wasser- und Oasrohre, tfeizrohrc, Dampi­
rohre, Abfallrohre, Dachrinnen, lVletalldächer, l irst-,
Grat- und Kehlbleche, Schneefänger, Kiesleisten, Eisen­
verbände u. dgl.) zu ersetzen, wobei schwache Metall.
querschnitte und LÜcken zu ergänzen sind. \Vo keine
natürlichen LeHungswege vorhanden, sind f:isenleitungen
(Band 25X2 mm, 7- oder 10 drähtiges Seil von 50 qmm)
neu zu legen.

Nur das Noiwendigste ist zu ersetzen. Ergänzungs­
arbeiten sind auf später zu verschieben, denn auch eine
lItJvolJkommeue Blitzableiteranlage g-ewährt Schutz.

Statt der Auffangstangen können Schornsteinanf­
sätze, Windfahnen, Zierknäuie oder aufgebogene
Leitllngsenden verwendet werden.

Kupferne Erdplatten, deren Iierausnahme mit keinem
zu hohen Aufwand verbunden ist, sind möglichst durch
\Nasser- und Gasrohre zu ersetze1l.

Gleichzeitig mit dem Abnehmen der Leitungen iSl
entweder an natürliche Leitungen anzuschließen oder es
ist die ktinstIiche Ersat:deitung von demselben Arbeiter,
Üiillichst unter Verwendung der alten Halter, zu legen.

Der Ausschuß fÜr ßlitzablcitcrban.
Strecker.

Empfehlenswerte Bücher Über Blitzableiterbau sind:
"findeisen. Praktische Anleitung zur Herstellung ein­

facher Gebäude-Blitzableiter", Verlag JnIius Springer,
ßerlin. II. Au!iagc, 1907. Preis 2,65 uft.

"Ruppel, Vereinfachter Blitzableiter", Veriag Julius
Springer. 111. Au!iage, 1914. Preis 1,10 oll.

VOI! der Geschi.iitsstelle zum Preise von 50 Pi. für das
Stück postfrei zn beziehen.

,,* Zum Preise von 35 Pf. fi1r das StÜck postfrei zu be­
ziehen.

c=c

Verschiedenes.
rür die .frID;is.

Schutz des ßäliltoJzesgegen" Luitrisse.
Baustoffen ist Holz wohl das einzige,
seiner Pälhmg bis zu- seiner Verarbeitung einer
langwierigen und. kostspieligen Pflege unterworfen.
werden muß. Vor allem gehört ein Jangsames sachge­
mäßes Trocknen, bei dem Regen, Schnee, Son enschein
und Zugluft fernzuhalten ist, zu den uncr,läßlichsten
Bedingungen. Das Schwinden und Reißen des Holzes
das sich hierhei stets bemerkbar macht, ist aI1erdirrg
gegenÜber den sonstigen Vorziigen ein recht unange­
nehmer Nachteil, der zur l?olge kit, daß dieser Bau­
stoff immer mehr und mehr im Rohbau verschwindet.

. Nachteile dieser Art lassen sich aber Jeicht beseitiRen,
indem man Holzasche mit kochendem 'Nasser üher­
glcßt, diese Lauge dann filtert und darin das liolz etwa
eine Stunde lang kocht. LetZteres läßt man dann mit
der Plüssigkeit kalt werden und bringt es zum Zwecke
des Trocknens in einen recht luftigen, aber nicht
feuchten Raum. Auch das Auskochen des tiolzes in
\JVasser, das mit Salz gesättigt ist, kann empfohlen
\verdcn. \A' eitere 1\'littei bestehen jm Aufkleben von
Papier sowie im Auftragen verdÜnnter Anstri hrnassen
(01, Teer, Stearin u. dgl.) an der tHrnfliche, wobei
allerdings eine weitgehende Troclmung abzuwarten ist,
weil sonst ein Abblättern der Masse eintritt. Außer­
dem gibt es ja im Handel verschiedene fertige Schutz­
anstriche, lllit denen man die liirnflächen nachdem
Schmutz und feuchtigkeit entfernt ist, hestr icht. Hier­
bei ist es wichtig, daß das Auftragen der lvlassen in
einer Stärke von 1 bis ,2 mm erfolgt und daß die Kantenvollständig zu decken sind. I1.

fielb\verdcn der Stuckdecken. Stnckdeckcn werden
im Laufe der Zeit durch den :Einfluß der Zimmerwärme
Zigarrenrauch USW. gelb. Will man ihre schöne weiß
farbe wiederherstellen, olme daß di ätte, beziehungs
weise der matte Glanz des Stuckes verloren geht, so
wird dieser zllerst mit einer verdünnten, ehva 5 v. tf.­
haltigen Schwefelsäurelösung <lbgewaschen. Darnach
wird die weiße f'atbe nicht immer sofort wieder zum
Vorschein kommen, es muß deshalb sofort noch ein
zweites Abwaschen erfolgen. Der Stuck lUUß nun
austrocknen. Dann wird Talkum auf einen trockenen
wollenen Lappen gestreut, und damit der Stuck leicht
abgerieben, bis er seinen alten matten Glanz wieder.er­
halten hat. Man muß darauf achten l daß die Schwefel­
säurelösung nicht mehr als 5 v. li.-haltig ist, da sonst
der Stuck zu porig wird und dann ein Ubnz überhauptnicht mehr erzielt werden kann. - i. ­

t3ehördJiches J Parlamentarische!S usw.
Transport-DringIichkeitsbescheinlgungen für l\r1an­

ersteine Und Dachziegel aUer Art. Bezliglich der Ans­
stellnng von Transport-DringIichkeitsbescheinigungen
für die gemäß ßckanntmadnmg vom 15. 1. 1918 d.er Be­
schlagnahme unterlie'gemlen Ballstoffe wird dem
"Kriegsamt" zufolge im Benehmen mit der ßal!tcnprüf
stelle des Kriegsamtes angeordnet, daß es zur :Erlan­
glli1g der Transport-Dringlichkeitsbescheinigung der
Vorjage des Preigabescheines nicht bedarf; vielmehr
genügt es, wenn der AntragstelIer auf dem Antragsvor­
druck auf bevorzugte \-Vagengestellung in frage 9 Cd
hinter der Behörde, die den Bau genehmigt hat usw.,
die freigebende Kriegsarntsstelle und die Nummer des
freigabescheines angipt. ber nächste Neudruck; der
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Antragsvordrucke Wird eine entsprechende Bemerkung

,erhalten, ebenso wie auch auf dem Freigabeschein
seIbst zur Verhütung von fehlleitungen auf ,diese Rege­
,lung hingewies;en werden wird.

Beim Verkauf kleIner Mengen, dercn Verkauf nach
6 der oben erwähnten Bekanntmachung ohne Prei­
gabeschein zulässig- ist, bedarf es nur der VorJag,e eines
zweiten Stiickes (Abschrift) der von der Bautenprüf­
stelle vorgeschriebenen eidesstattlichen Erklärung.

Betr. Beschlagnahme von Korkholz, I(orkabiällen
llSW. Am 18. Mai 1918 ist eine Nachtragsbekanut­
machung (Nr. Q. 1. 5. 18. K. R. A.) zn der Bekannt­
machung Nr. Q. 1. 6. 17. K. R. A. vom 25. September
1917, betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
vor. Korkholz, KorkabiälIen und den daraus hergestell­
ten Halb- und fertigerzeugnissen erschienen.

Durch diesen Nachtrag sind die Bestimmungen der
alten Bekanntmachung; in mancher Bczjchu  ver.
schärft worden. (s. O. ß. Z. Nr. 77(17).

Wettbewerb.
Berlin. Der Wettbewerb für sparsame Bauweise

im Kleinwohnungs- und Siedlungswesen, (s. Ostd. ß9.11­
Ztg. S. 15, 79/18), den der ReichsverbalJd zur förderung
sparsamer Banweise E. V. (Sitz Berlin, Matzstr. 8) aus­
geschrieben hat, und dessen frist am 3. Mai d. .1s. ab­
gelaufen waT, hat eine starke Beteilig;ung gefunden.
1600 Architekten, Ingenieure und Volkswirtschäftler
hattcn die Unter!agen eingefordert. Eiug,cgangen sind
250 Arbeiten von 248 Bewerbern. Man darf also hoffen,
daß die so wichtige Kleillwahnungsfrage nach dem
Kriege, die augenblicklich die weitesten Kreise beschäf­
tigt, durch diesen Wettbewerb ihrcr LÖSUTI?; ein gutes
Stück näher gebracht wird.

Schulangelegenheiten.
Ausbildung; von Kriegsbeschädigten in ländlichen

Reparatur-Bauarbeiftm in der Lehranstait fiir Kriegsbe­
schädigte in Kortau (Ostpreußen). In der Lehranstalt für
Kriegsbeschädigte in Kortau wenlen Kriegsbeschädigte
nicht nur in den einzelnen I-Jandwerken bis zum Ab
schluß der Vorbereitung für die vor dem Innungs­
ausschusse abzulegenden Gese1lenprüfung ausge­
bildet. sondern es soll dort auch den Kursisten,
die sich weiter i TI der Landwirtschaft. sei es als
Arbeiter oder Vorarbeiter, sei es als Ansiedler, be­
tätigen wollen, Gelegenheit gegeben werd.en, sich
In den einzehlen V.i erkstättcn in besonderen.
6 bis 8 Wochen dauernde1l Kursen Kenntnisse und Fer­
tigkeiten in den einz.elnen Handwerkszweigen anzueig­
nen, die sie ffir den fa!!, daß ihre Arbeitskraft für rein
landwirtschaftliche Tätig-keit nicht mehr voll ansreicht,
zur Verrichtung handwerklicher Arbeiten befähigen, wie
sie in jedem Landbetriebe dauernd zu erledigen sind.
Zu diesem Zweck sind in den einzelnen, mit ausreichen­
dem Lehrpersonal versehenen Iiandwerksstätten Kurse
mit fOlgendem Ausbildungsplan eingerichtet worden:
Ausführung einfacher Reparaturen mit Hob;, Stein,
Mörtel, Lehm, SIrelehen von ,Wänden und Aufbau
kleinerer Ställe.   Da Leute, welche Iiandwerker­
arbeiten zu verrichten imstande sind, besonders auf dem
Lande außerordentlich gesucht werden und auch An­
siedler, die Reparaturen an ihrem Gerät selbst auszu­
führen vermögen, auf ihren eigenen GrundstÜcken da­
durch mancherlei Unkosten ersparen, kann der Besuch

der Lehranstalt für Kriegsbeschädigte in Kortau gerade
denjenigen Kriegsbeschädigten, die sich weiter in der
Landwirtschaft betätigen wollen, nicht warm genugempfohlen werden. P.

c=:=c
liandelsteil.

Holz.
Vom Itolzmarkt. für die Monate Juni und Juli haben

die HolzbeschaffllngSsteHen ihre Ausschreihun?:en aui etwa
die Hälfte der in den letzten Monaten üblich gewesener
Mengen verringert, was also einer .Entlastung des 1iolz­
marktes zugunsten der Industrie und der privruten Ver­
braucher bedeutet. Wie verlautct, sollen für die Monate
August und September die BcstclhltJgen ganz ausgesetzt
werden.

1m allgemeinen ist die Lage am Holzmarkt gegenwärtig
ruhig, trotzdem fehlt es nicht an Ware, dagegen ist der
Heeresbedarf gering. Astreine Seiten llnd füUul1gen aus
Mitteldeutschland waren gesucht. In Zopfware ist das An­
.'2:eboi größer wls die Nachfrage.

Gebräqehe im Itolzhandel. a) Laut   13 Abs. c der bei
Dovc-Meyerstein veröffentlichtcn Gebräuche im 1iolzhande!
des W'il"tschaftsgebietes der Handelskammer zu BerUn und
der Potsdamer Iiandeh>kammer, Sitz BerUH, hat bei Vlag­
gOll!adnny,cH die feststellung der Gesundheit und der ver­
tragSmiißlgen Lieferung der Ware längstells itmerhalb sechs
Takcn nach Abfuhr zu erfolgen. b) :-:j11 Hal1delsbrallch dar­
fiber, In \velcher Art der rmpfäIl.'2:er von rrolz das ihm zu­
stellendc Recht auf feststellung dCr richtigen und vertrags­
mäßigcn Lieferung ausubi, namentlich darüber, ob er die
Bretier crst zahlt lIud ddnn ers,! nachmißt, oder beides
gleichzeitig tut, läßt sich llkht teststC1JeIJ_ c) Darüber. ob
ein Kaufer die Gefahr des TI ansPortverlrl1stes trägt, wenn
heide Partcicn in Berlin wohne!! !lnd das tIolz ab Waggon
einer auBe! halb Berlins gelegenen Station' verkauft ist, hat
sich im f10lzhandel kein von den aIlgemeinen Rechtsgn;nd­
sätzen ab,,'eichender Handelsbrauch herausgebildet. (Gllt­
achten der Hande1skammer zu Bedin 9297/18.)

Verschiedenes.
Teer für Dachinstandsetzung. Durch die Kriegsamts­

steIle Danzig wird auf Antrag Teer zum Il1standsetzen von
Dächern freigegeben, die seit 3 bis 4 Jahren nicht geteert
sind. Die VerteilungssielIen werden demn8chst in den amt­
lichen B1üttern (Kreisblättern) veröffentlicht werden, können
dann auch beil den Kfie.'2:swirtsehaftsstellen erfragt werde]].
Anträge auf Teerfreigabe sind auf den amtlichen Vordrucken
zu stellen, die bei den Venct1ungsstelIen erhältlich sind.
Se.lbstverbraucJ1ende lIandwerker. können außerdem die bei
den Gaswerken zur VerfiigUl1.g stehenden 5 v. tI. der monat­
lichen Teererzeugung nach besonderen Bestimmungen von
den Gaswerke!1 beziehen. .Es wird noch darauf hingewiesen,
daß inf.olgc der außerordentJichen, sonstigen Anforderungen
V0l1 Teer nur für die allerdrillgendsten Instandsetzungs­
arbeiten Freigabe erteilt werden lcann.
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